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Das unvergeßliche

Mndencken eines Gerechten

Bey Hochſtſchmertzlichen Abſterben
Des

HochEdlen/ Veſten Rechts Hochgelahrten Hochwri—
ſen und Hochbenahmten

H ER R N/

Vornehmen JCti, und Hochverdienten undz.z.regierrnden
Herrn Burger Meiſters der Churſl. Sachſ.

SechsStadt Zittau
Welcher

Am g. Maij Morgens gegen 2. Uhr durch rine jahlinge: iedoch
ſaufft und ſeelige Erloſung die Crone der Ge

rechtigkeit erlangete

Und am i15. Hjusdem

mnit Chriſtlvblichen Ceremoritli
offentlich beerdiget wurde

Aus ergebenſter Danckbarkeit

wegen
Der Benachbarten Stadt Lobau

in folgenden Zeilen mit eilender Feder aufrichten

Shriſtian Srautmaun
Senator an Lobau.

FZittanDruckts Michael. hartmann.



SJe hochſt beklemt die Bruſt mir werthes Zittau!

ware
er Als dein bekummerter von Thranen feuchter Brieffde haneee—Mit der betrubten Poſt mir in die Hande lieff:

Bahre;
Das kan ich Schweſter! dir nicht gnung durch Worte zeigen;
Weil meine Pfeiler ſelbſt bey dieſem Fall ſich beugen.

Ach ſchlagt ſchon wiederum aus ſchwartzen Zorn Gewittern
Ein duſtern ſchmetternd Blitz in deinen RathStulhl ein?
Da deine Augen noch voll friſcher Thranen ſeyn/
Und deine Schenckel ſich noch vor Erſchrecknuß ſchuttern;
Weil kaum vor einer Zeit von einen Viertel Jahre
Dein RathsSollegium in tieffer Trauer ware.
Ja! ja! der Himmel ſturmt mit neuen Dounerſchlagen
Au meinem groſſen Schmertz in deine ſtille Ruh!
Man druckt dem jenigen anietzt die Augen zu
Und wil deſſelben Leib in die Verweſung legen
Der ſich darinnen nur geſuchet zu ergotzen
Wie er dein Wohlergehn recht feſte moge ſetzen.

Gewiß dein Seuffzen geht aus einen ſolchen Grunde
Daß ſelbſt der Himmel es vor hochſt gerecht erkennt.
Ach wen die gantze Stadt nur ihren Vater nennt
An dem die Redligkeit ſo wohl aus Hertz als Munde
Mit iedem Worte lacht; bey deſſen Abſchied nehmen
Darff kein getreuer ſich der Wemuths Thranen ſchamen.
Jch ſelbſten miſch' anitzt in deine bittre Thranen
Aus Schweſterlicher Treu mein ſeuffzend achzen ein.

Je lieber auf der Welt uns die Regenten ſenn;
e mehr laſt auch ihr Todt in Uns ein veiſſes ſehnen.

J,—Wie hertzlich ſich hierum auch meine Vater krancken
Daß dir ein ſolcher Mann im Regimente fehlt
Der ſich die Gottesfurcht zum Leitſtern auserwehlt
Das kanſtu Schweſter! leicht aus eignem Schmertzen dencken:
Je mehr ſich auf der Welt bey heriſchen und regieren
Die wahre Gottesfurcht faſt taglich will verlieren.

Dein theuerſter NESEN hat langſt den Ruhm erworben:
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Jhn ſchon bey mancher Noth zur Mauer hat gemacht
Und daß viel boſes ſey durch ſein Gebeth verdorben.
Ein wohlgetaſter Muth und glaubiges Gebethe
War wohl bey ieder Noth ſein Chriſtlich Heergerathe.

Und dieſer guldne Quell hat in ſo vielen Bachen
Die andern Tugenden der Welt bekand gemacht
So daß ein innrer Trieb mir aus dem Hertzen lacht
Sein wohlverdientes Lob nur etwas auszuſprechen.
Nicht zwar hirunter was von Schmeicheln einzuwinden;
Nein bloß aus EhrenPreiß Jhm einen Krantz zu binden.

Vergonne Schweſter! nur daß ich den Ruhm der Gaben
Wormit dein Regiment und deine werthe Stadt
Dein ſeeliger NESEN zeither beglücket hat/
Auch mag zur Danckbarkeit in meine Steine graben:
Das Mittleyd welches ietzt in meinem Hertzen grunet
Hat er bey meiner Noth vielfaltiglich verdienet.
Ach ich gedencke noch mit manchen Jammer-Blicke
An den bekandten Schmertz bey memer Feuers-Noth
Und wie er mir darauf hülffreiche Hande both
Als eine danckbare voritzo auch zurucke.
Du gchweſter! nahmeſt ja mein Elend ſehr zu Hertzen
Und theileteſt mit mir recht Nachbarlich die Schmertzen.

Gewiß dein ſeeliger und theuerſter Regente
Beſaß die Gutigkeit in ziemlich hohen grad;
Nicht Minen; nicht ein Wort; nein; Liebe in der That
Erfreute den der ſich nur Hulff bedurfftig nennte;
Er ſuchte Kayſern gleich den Nachklang zu erlangen:
Daß kein Betrubter ſey von ihm betrubt gegangen.

Und dahin trieb Jhn denn auch dis Gerechte Weſen
Das alles in der Welt recht und gerecht regirt.
Man weiß ia wohl mit grund wie er das Recht gefuhrt

Und ſich Gerechtigkrit zun Kleynod auserleſen;
Er wuſte mehr als wohl wenn gleich die Welt vergehet
Daß des Gerechten Ruhm dennoch in Seegen ſtehet.

Drum da ſich nun bey Jhm in Hertzen und Gewiſſen
Recht GOttesFurcht und Lieb vortrefflich ausgebreit
So war ſein Regiment auch ſo gebenedent
Daß Freund und Feinde Jhm das Zeugniß geben muſſen:
Weil er mit ſeinen GOtt hier alles angefangen
So ſey auch das geluckt/ wohin ſein Rath gegangen.

Zwar



Zwar dahin pflegen die nicht allemahl zu dencken
Die annoch auf der Welt in ſeinen Orden ſtehn;
Wenn ihre Schluſſe nnr auf etwas kluges gehn
Ob ſie ſich gleich nicht ſtets auf GOttes Wilen lencken;
Jedoch der Ausgang zeigt: daß auch die klugſte Sinnen
So bald ſie GOtt verlaſt erſchrecklich fehlen konnen.

Wein Zittau! dein Neſen, der ietzt in GOttes Rathe
Der Seelen nach ja ſchon bey allen Engeln ſitzt
Hat durch ſein ſorgſam ſeyn ſich ſelbſten abgenutzt
Indem er ja an dir recht als ein Vater thate.
Wie pflegt er nicht bey Nacht bey Abend Tag und Morgen

Auch mit Verluſt der Ruh drin Wohlſeyn zubeſorgen.
Jedoch der theure Mann hort numehr auf zu ſorgen
Er leget nun ſein Haupt in ſeines JEſu Schoß
Und ſagt ſich auf der Welt von allen Kummer loß
Biß ihn der einſt der Glantz von einen lichten Morgen
Wird in vollkommnen Stand an Leib und Seele ſetzen
Und ihn der treuen Cron auf ewig wurdig ſchatzen.
Ach wie vergnugt Jhn nicht die Schaar der Auserwehlten
Mit welchen er ſich nun vertraulich kan begehn.
Er ſieht die jenigen vor GOttes Trohne ſtehn
Die als Neſeni ſich ſchon zu Luthero zehlten.
Wer nur die Freundſchafft ſich in Himmel ſo beſtellet
Der hat den ſichern Troſt; daß ſein Thun GOtt gefallet.
Indeſſen wie ſein Wunſch hier ſtetig dahin ginge:
Du mochteſt Schweſter! ſtets vor GOtt ein Seegen ſeyn!
So glaube ſein Gebeth trifft nach den Sterben ein.
Denn GOtt.t halt das Gebeth der Seinen nicht geringe:
Die Seegen die er that die werden ſo bekleiben
Daß du auch wirſt durch ihn ein Seegens-Zittau bleiben.
Der machtigſte Regent des Himmels und der Erden
Erfreue dich und die ſo dieſer all betrubt!
Und was er fernerhin zu ihren Troſte gitbt
Das muſſe dauerhafft und ſo vergnugend werden
Damit ſich Zittau kan bey ſtundlichen Gedeyen
Noch von Neſeni Rath vielfaltiglich erfrruen!
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